
KWF - Information

12. KWF-Tagung 1996 in Oberhof
Die Vorbereitungen der 12. großen KWT-Tagung vom 8. bis 12. Mai
1996 laufen auf Hochtouren. Wir werden über den aktuellen Stand zu
Kongreß, Fachexkursion, FORSTMASCHINEN - und NEUHEITENSCHAU
und den zahlreichen Sonderveranstaltungen regelmäßig berichten.

FORSTMASCHINEN- und NEU-
HEITENSCHAU (FNS) - die Anmel-
defrist läuft!
üie FNS, Dreh- und Angelpunkt der
12. großen KWF-Tagung wird tlies-
mal auf dem Gelände des Biathlonzen-
trums Oberhof stattfinden. Die Aus-

stcllungsflächcn entlang des Renn-
Steigs bieten ideale Voraussetzungen
zur fachgerechten Präsentation von
Forsttechnik. So werden wieder Seil-

krüne, Entrindungstechnik, Pflanzma-
schinen, Wcgepflcgegeräte oder auch
Hacker in Betrieb gezeigt.
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Abb. f: Erweiterte Vurführmöglidikeiten auf dem Messcgdände

Über diese von den vergangenen
Tagungen bekannten Vorführmög-
lichkeiten hinaus wird den Anbietern
von Vollerntern erstmals auch die

Möglichkeit geboten, mit ihren Ma-
schinen auf festgelegten Rückegassen
neben der Aufarbeitung auch die Fäl-
lung zu demonstrieren.

Die erweiterten Vorführmöglich-
keiten, aber auch die im Wald zwangs-
läufig existierenden Geländerestrik-
tionen erfordern eine frühzeitige in-

tensive Abstimmung zwischen den
ausstellenden Firmen und dem KWF.

Es werden deshalb bereits jetzt den
angemeldeten Firmen Ortstermine
zur Besichtigung des Geländes ange-
boten. Anmcldeunterlagen zur Aus-
Stellung können ab sofort beim Aus-
stellungsbüro im KWF angefordert
werden.

Das Programm der Fachexkur-
sion steht!

Eine Arbeitsgruppe, bestehend aus
Forstfachleutcn der Landesforstver-

w^altungen und
des KW, hat die
Fülle in Frage
kommender Ex-

kursionsbilder zu

ein cm prakti-
kahlen, fachlich

abgerundeten Ex-
kursionsprogramm
verdichtet.

Das Leitthema
"Forsttechnik für
naturnahe Wald-

Wirtschaft" wird

in über 20 Exkur-
sionsbildern be-
handelt. Die ein-

zelnen Stationen

geben Antwort
auf Fragen nach

konkreten fors [technische n Umset-

zungen und zeigen auf, wo ggf. Wei-
chenstellungen grundsätzlicher Art
erforderlich sind. Neben Verfahren
der Flächen Vorbereitung, Pflanzung,
JungbestandspHege und Holzernte
einschließlich Arbeitsplanung und
der Beleuchtung der Abgasproblema-
tik beim Motorsägeneinsatz gilt ein
besonderes Augenmerk auch den
Maßnahmen einer vcrfahrensüber-

greifenden Umweltvorsorge, Hierzu
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Nr.

11

3.1

4.4

4.5

4.8 a

4. Kb

^.1

5.3

5.4

Verfahren

Budenbc;irbeiti. m^ mit Anbnufrasc
für Vorbiiii

1.2 Botienbenrbeitung plätzcweise mit
einreihigem Hochleger iintl Kobolcl-
Gfriit für Vorbaii

l . 3 Boden Verwundung durch Gnibbern zur
klein fliichigcn Bodenverarbdtung und
Säen mit Pferd

1.4 Bodenverwiindung tiiirdi Bdggcr mit
Liingarm zur Förderung d<:r N. itLirver-
jtingiing

2, 1 imnuclle/inotornunuflle Pfkiiminfi
(BiiclK-'nbiihlcr 11. RhodeiitT Ver fahren,
Winkelpflanzung, Pflanzftichs, Con-
t;iincrpflunziing);Vorb:ii]/Komplcttic-
ren der N.itun'erjüngung; Wilcliingspn.

2. 2 maschincllc Pflanzung im Altbestand
(Vorbaii) mit WTU-Pflnnzm.ischinL'

Diul Systra-SchIeppcr

2.3 maschinellt; PHanziing mit Schrcitbngger
(Vorbiiu mit L;uibholy.-(irt)f'ipll<)n/<:n;
Dannstädtcr Verfahren)

extenMvc Jungwiichspftcge im Abknick-
verfahren

3.2. cxtcnsiveJungwiichspflc-gc/Uickimys-
pflegt mit h;indg<'fiitirLcii GL'räten;
Fladienglicclcning mit Miilchgerät

3. 3 Wcrtiistung; (Rdchhöhe bis 1S> m; Stufe
II 2. 5 - 5, 5 m) Handvcrfahr(;n und pncii-
matischc Verfahren mit eiäümem Pferd

-i. l Kombiniertes Aiifarbdtcn/Vorriicken im
l-M;inn-St:ilIinic«vcri';ihren(Windt;nvcr-
fahren); Kucken mit Tr. igschlcppcr
(mit K r ansage)

4. 2 Kombinifrtes Au f arbeite il/Riickf 11 im
2-Mann-Seillmit:nvtTfahren(mod
Goklb. Verf.)

4. 3 Kombiniertes Rilkn/Vurrückcn/Kückcn
im 2-M;tnn-Sei[[inicnverfahrcn mit

Schwiichliolz-Funksc-ilkran bcrg. iuf;
(motormimiicllc AufarbL-itims im lk'st;incl)

moiormaniidle Aufarbcining. Bringung
mit Stiirkholz-ycilkran

Litiibholx-Uurciitorstiing mit Kranvoll-
L-rntur bei 2öm Rückeg;isscnahst;ind;
Rücken mit Tragschlcppcr

4. 6 Diirchforstung mit Kninvol lernte r bei
40 in RüekcyaMeiiabstancl; uußcrh.ilb
Kranzone Fällen/Vorrückt;n mit

Schleppcr; Riickc'ß mit Tragschlcpper

4.7 N.idelhotz-Durchforsuing in Fi und in
schwierigcTt-m Gcländt; mit Krsiiwoll-
erntt-r (mind. 30m Rückegasscn. ib-
stand), Rücken mit Tnigschlcpper

Mobile Vcrmc.ssung durch Kranvoli-
erntc-r; Oatcnfliiß; Kiilibrk-ning

Poltcn'ennti.s'jimg von vorgeriicktcm
Vollemtcrholz im S tichp rohen verfahre n

Arbeitspl;inting(Arbcit.svorbereining,
Koste n-/I;r]üskalkuI. itiün, Erfo[gsköntrotle)

5.2 Besi-indes- lind Boclcnschadcn (Entstehuiig,
Vermcickiny): Rückesch. idfn; Wertholxkontr.
mit Densistoimt; Befahnmg; Kt--jfcnilnit:k-
regelanli ige; boclcnphysikalischt: Gnincllagcn

Betricb.sstoffe (HyclraiilikflüssiRkcitcn RiME;

Moitirenüi; Ilattöle)

Schild Stoffe beim Mutursägenein. sntz
(Entstehung; Vermeidung, Mcssuns; Wirkimg)

5. 5 biologiKchc/biott;c(inLScht:\V;i[d. sc-hutzvcrf.
(B(irkeiii(äftTl?fk:impfuns/Insektizicleiiisatz/
Mäuyt:bt:kämpfiin^/Kop, vil(l-/R(;hwildeinzcl-
st-htitz etc.)

5.6a /aunschiitz gegen Kons'ild (Hordengntter
etc. ); Abb. iu/Knt.sorgung, ZaunkontroIIc/
-repanitur

^.6 b Geriistunterstütztcr Hochsit^baii

Bt-'staiid/üaiimart

Fi, Z.T. verlichtct

ft, '/.. 'T. vtiriichtet

Bu-AItholz; ggf. Fi-Aftfiolz

Fi/Bu

Fi, Z.T. vcrliclltet. Z.T. vcrwil-
dort: Hi;Lstt:rpn. m. imgckürz-
ten WLirzeln: ohne 7;)un

Fi, Z.T. verlichict

Fi, Z.T. verlichtct

Fi/Bu-Nattirvcrjüngting;
mit Wficlil;iiihhöl7crn

Fi/Bii-N.ttiirvLTJöngung;
5-15j;ihris

Fi(OH6-8m/OH [0-12m)

Bii (scliw.ich)

Bu-Althol;i (ZicLsrärken-
niitziing)

Bu (iic-hwi ich)

Fi(stark)

»Il

Gelände

bcfahrbar

brfahrbar

bchhrhar

hcfahrhnr

befahrhar

hclalirb.ir

> 40%

bef;ihrb;ir

befahrbar

befahrbar

bffahrbnr

befahrbar

> 4<)%

> 40%

bfc'tahrlwr

bcf;ihrb:ir

c;i. 25 %

T;ib. l: Verfahren üvr Fachexkursioii zur KWf;-Tayi ing 1996 in Obcrhof (Stand: 19. Juni 1995)



gehören beispielsweise die Entste-
hung bzw. Vermeidung von Boden-
und Bcstandcsschädcn beim Maschi-
ncneinsatz und der richtige Umgang
mit Betriebsstoffen (Hydraulikflüssig-
keiten und Motorenöl).

Die Tabelle (Seite 70) gibt den
aktuellen Stand der Verfahren auf der

Fachcxkursion wieder. Alle Vert'ah-
rensbikler werden in der m bis zur

Tagung in kurzen Beiträgen vorge-
stellt. In dieser Ausgabe beginnen wir
mit drei Verfahren zur Bodenvorbe-

re i tung.

Ihre Ansprechpartner im KWF:

zum Tagungsprogriimm und zum Kongreß:
Frau Diehl.'Frau Süß Tel. 0 60 78/7 85-0 . Fax O 60 78/7 85 - 50;

zur Fachexkursion:

Herr Forbrig, Herr Booth

KWF-Ausstellimgsbüro:
Dr. Hofmann, Herr Brhel,
Frau Fries

Tel. 060 78/7 85-20

Tel. 060 78/7 85-30

Bodenberarbeitung mit technischen
Mitteln und naturnahe Waldbewirt
schaftung werden häufig als nicht
miteinander ni vereinbarende Dinge

dargestellt.
Das mag sein, wenn Wälder den

Zustand der "Naturnähe" erreicht ha-
ben. Dieser Entwicklungsstand ist
häufig noch nicht gegeben, und bei
vorgesehenen Maßnahmen auf dem
Wege zu naturnäheren Waldau au-
formen können technische Mittel,

Abb. l: Kumbi-Stock-HäckseIfräse KSII-700 (AHW)

auch der Bodenvorbereitung, sehr

wirkungsvoll zur Unterstützung
natürlicher Abläufe eingesetzt wer-
den.

Allgemeines Ziel einer Bodenvor-
bereitung für die Walderneuening ist
die Verbesserung des Bodens als Mc-
dium für die Anwuchsphase einer
neuen Waldgencration. Diese Verbes-
serung kann sich auf den chemi-
sehen, physikalischen und biologi-
sehen Zustand des Bodens beziehen.

Bodenvorbereitung im Wald ist ne-
ben der Behandlung des Bodens auch
gleichzeitig ein Eingreifen in die
Struktur und Zersetzungsdynamik
der organischen Bodenauflage und

zunehmend in die Rhizo.sphäre des
Vorbestandes.

So gesehen umfaßt die Bodenvor-
bereitung ein weites Feld unter-
schiecllicher Maßnahmen, von kom-

paktcn Meliorationsmaßnahmen bei
stark geschädigten Böden bis
zu ziclgerichteten Verbesserungen
des unmittelbaren Standraumes der

Jungen Pfhinze. Das bedeutet, je ge-
sündcr und damit iiuch "naturnähcr"
der Zustand eincs Bodens ist, desto

weniger sind bo-
denvorberciten-

de Maßnahmen

erforderlich.

Bodenbearbei-

tung im Wald
ist lctztendlich

ein technischer

Eingriff mit prin-
zipbedingt be-
grenzten Mög-
lichkeiten, auf

biologisch-ökolo-
gische Merkmale
in ihrem Zusam-

menwirken über-
wiegend positiv

und umfassend Einfluß zu nehmen.
Bodenbearbeitung bei naturnaher

Waldbewirtschaftung muß zum Ziel
haben, daß mit dem Eingriff Förde-
rung und Unterstützung biologischer
Abläufe überwiegen, sowie ökologi-
sehe und ökonomische Zusammen-

hänge weitgehend übereinstimmen.
Zu diesem Anliegen vermag die

KSH-700 einen Beitrag zu leisten,

Technische Beschreibung
Die KSH-700 ist ein Dreipunktanbau-
gerät für Kategorie I und II. Der An-
trieb erfolgt mechanisch über die Ge-
lenkwelle. Die Tiefeneinstellung
beim Wurzelstockfräsen kann so-

Geräte- und Verfahrenstechnik

Exkursionspunkt 1.1:
"Bodenvorbereitung mit der
Kombi-Stock-Häckselfräse
KSH-700(AHWI)"

S. Kopp u. M. Schmidt

Was ist, was kann die KSH-700?

71 m 6-7/95



wohl über das Hubwerk als auch
über einen hydraulischen Oberlen-
ker erfolgen. Durch eine Zusatzein-
richtung kann die KSH in wenigen
Minuten zu einem leistungsfähigen
Kleinschredder umgerüstet werden.
Die robuste Rotorkonzeption für den
Wurzelstockfräsbetrieb gewährlei-
stet eine hohe Unempfindlichkeit gc-
gen Fremdkörper.

In der Ausstattung als Klcinfräse
(Arbcitstiefen bis 30cm beliebig ein-
stellbar) ist die KSH-700 mit einer
Walze kombiniert. Sie dient zur Ver-
dichtung des gelockerten Bodens
und zur Herstellung einer Bodeno-
bcrfläche mit günstigen Keimbedin-
gungen. Über die Walze wird die Ar-
beitstiefe der Fräse eingestellt.

Technische Daten

Die KSH-700 ist technisch gesehen
eine KIeinfräse, die gegenüber her-
kömmlichen Fräsen des Gartenhaus

einige Neuerungen aufweist. Diese
Neuerungen liegen in der Art der
Werkzeugbestückung und der damit

Antriebsleistung 50-120PS

Gewicht 430kg
Fräsrotorbreitc 350mm

Amriebsdrehzahl 540, 1000 U/min

Technische Daten

72 FTI6-7/95

gegebenen Zerkleinerbarkeit fester
Stoffe. Die KSH-700 kommt aus dem
Entwicklungsbereich der Stockfräsen
und kleinen Schredder. Durch ent-

sprechende Veränderungen ist sie
auch als Kleinmulcher oder Streifen-
fräse zur Bodenvorbereitung in der
Forstwirtschaft einsetzbar. Diese
Kombinierbarkeit für verschiedene
Einsatzbereiche im Garten- und Land-
schaftsbau sowie Forsfwirtschaft
macht die Maschine für den Unter-
nehmereinsatz wirtschaftlich interes-
sant.

Für die Bodenvorbereitung in der
Forstwirtschaft sind drei Merkmale

der KSH-700 von Bedeutung:
- Die geringe Dimensionie-

r u n g ermöglicht bei entsprechen-
der Ausstattung mit KIein-Schlep-
pern den Einsatz im Unter- und
Voranbau.

- Die Unempfindlichkeit ge-
genüber Festkörpern eröffnet
die Möglichkeit, Arbeitsaufwand
zum Räumen von Restholz dnzu-
sparen.

- Die einstellbare Arbeitstiefe
von 5 - 3ücm und das Einmi-
sehen der organischen Sub-
stanz in den bearbeitbaren Strei-
fen gewährleisten eine standorts-
angepaßte Boclenbearbeitung.

Als Arten der Bodenvorbereitung mit
der KSH-700 kommen in Betracht:
- Aktivierung schwer zersetzlicher

Bodcnauflagen durch oberflächi-

ges Einarbeiten bei geringen Ar-
beitstiefen; Z.B. Bodenvorberei-
tiing für Unterbau unter Lärchen-
beständen.

- Herstellen gelockerter und mit or-
ganischer Substanz angereicherter
Streifen zur Einleitung bzw. Unter-
stützung der Naturverjüngung.

- Herstellen gelockerter und mit or-
ganischer Substanz angereicherter
Streifen als Pflanzbett für Voran-
bau (Arbeitstiefe etwa bis 30cm).
(Diese Variante ist technisch in
Vorbereitung).

Was gibt es zu bedenken ?
Wie Jedes technische Mittel hat auch
die KSH-700 ihre prinzipbedingten
Begrenzungen, die beim Einsatz be-
kannt sein und bei der Verfahrensge-
staltung berücksichtigt werden müs-
sen.

- Der beschriebene Vorteil des Zer-
kleinerns des Restholzes setzt hohe
Drehzahlen des Rotors voraus,
die zu einer unerwünschten
Uberlockerung der Streifen bei
größeren Arbeitstiefen führen. Ei-
ne Senkung der Drehzahl bei
größeren Arbeitstiefea (30cm) ist
technisch in Vorbereitung. Die ver-
dichtende Walze und ein entspre-
chender Zeitraum zwischen Fräs-

einsat2 und Saat bzw. Pflanzung
schaffen Abhilfe.

- Gefahr der Bodenverdichtung bei
streifenweiser Befahrung: Die
KSH-700 ist aggregiert mit einem
Kleinschlepper mit einem Ge-
wicht von 2600 kg. Die Fräse wiegt
430kg. Das Gesamtgewicht liegt
somit unter den Auflasten. die
nachgewiesen Bodenschäden hin-
tcrlassen. Das liegengebliebene
Restholz wirkt problemmindernd,
die angetriebene Fräse verringert
die in Beständen gefürchtcten
Wurzelschäden durch Traktion.
Durch entsprechend dimensio-
nicrte Bereifung kann die Gefahr
der Bodenschädcn verringert wer-
den. Zu erarbeiten sind Richtzah-
len, die den Einsatz bei bestimm-

tcn Bodenarten und Feuchtigkeits-
stufen untersagen.
Wurzelvcrietzungen im bearbeite-
ten Streifen sind nicht zu vermei-

den. Ihr Umfang ist zu begrenzen
durch:

. die Wählbarkeit der unbedingt
benötigten Arbeitsticfe

. das Einhalten entsprechender
Abstände der Streifen zum Wur-

zelbereich des Bestandes im Voran-

bau (Parallelität und Gradlinigkeit
der Streifen sind kein Merkmal

naturnaher Waldverjüngung).
Zur Untersuchung der Vor- und
Nachteile des Einsatzes der KSH-700

sind Arbeiten angelaufen. Vorrangig
zu klären sind die mit der KSH-700

herbeigeführten Veränderungen im
bearbeiteten Streifen (Lockerung,



Einmischung) in ihren Auswirkun-
gen auf
- die wasserhaltenden Eigenschaf-

ten sonst durchlässiger und zu tem-
porärer Austrocknung neigender
Sandböden,

- die Förderung der Pflanzen in der
Anwiichsphase.

Die ersten Erkenntnisse bestätigen
die genannten Vorteile. Die Ergebnis-
se werden anläßlich der Vorführung
in Oberhof mitgeteilt.

Die KSH-700 ist bisher auf 65ha
im Land Brandenburg zum Einsatz ge-
kommen. Die Robustheit der Maschi-

ne und ihre vielseitige Einsetzbarkeit
lassen sie zu einem wichtigen Mecha-
nisierungsmittel in der Forstwirt-
schaft werden.

Autoren;

S. Kopp
Forstl. Forschungsanstalt
Eberswalde e.V.
16225 Eberswalde
M. Schmidt
Märkische Kulturerden

Herstellu ngs-GmbH
l4664Ketzin

Verfahrensmerkmale
Mit dem Grubber für Pferdezug
"Modell Weilmünster" werden je
nach Ausgangslage folgende Ziele an-
gestrebt:
- Förderung der natürlichen Verjün-

gung vor allem der Buche unter
Schirm durch Verbesserung der
Anwuchs- und Entwicklungsbedin-
gungen für die Sämlingc

- Boden- und wurzelschonender

Zugpferdeeinsatz unter Schonung
der vorhandenen NV

- Auflockerung und flaches Durch-
mischen von Auflageschicht und
Oberboden

- Kombiniertes Grubbern und
Einsäen durch "Saegrubber" mit
Bucheckern über Schläuche hinter
den Grubberzinken.

Arbeitsweise
Der Grubber besteht aus einem stabi-
len, ausbalancierten Tragrahmen,
welcher auf zwei luftbereiften Rä-
dem läuft sowie aus einem als Stütz-
rad dienenden Schwerlastlenkrad.

Die Spielwaage und das Deichsel-
maul sind beweglich an dem Tragrah-
men angebracht und nach beiden Sei-
ten fast 90 Grad schwenkbar; dies er-
mögliche Wendungen selbst auf
engstem Raum. An dem querlaufen-
den Trägerrohr sind fünf einzeln ge-
lagerte Schwingarme befestigt. Die
Einzellagerung ermöglicht jedem
Schwingarm, sich der Bodenober-
fläche und -beschaffenheit anzupas-
sen. Die fünf Federzinken sind V-för-

mig angeordnet; bei geringer Astholz-
aufläge auf der Verjüngungsfläche
wird dadurch ein Verstopfen oder
Verlegen der Zinken verhindert.

Durch eine manuelle Aushebevor-

richtung werden die Schwingarme
gleichzeitig angehoben und in Trans-
portstellung gebracht. Für das Umset-
zen wird das Deichseknaul festge-
stellt. Der Grubber läßt sich dann wie
ein Einachser fahren.

Die Arbeitstiefe der Federzinken
ist durch Kettenarretierung einstell-
bar. Die Arbcitsbreite beträgt 1,8m.

In Abhängigkeit von Bodenart und
Bodenvegetation können die Schare
in einfacher Weise ausgetauscht wer"
den. Dies können sein:

schwerer Boden = Schmalschare,
leichter Boden - Breitschare oder

Dop pelherzschare,
vergraste Flächen = Breitschare mit
Schnittkante.

Durch die Kombination mit einem

aufgebauten Säeaggregat läßt sich der
Grubber als Säemaschine einsetzen.

Die Federzinken mit Schmalscharcn
oder bei stärkerer Vergrasung mit
Doppelherzscharen ziehen ca. 2 -

Exkursionspunkt 1.4:
"Bodenverwundung durch
Grubbern (kleinflächige Bo-
denvorbereitung) Säen mit
Pferd"
V. Heuser

Nach den Einsatzerfahrungen im
FA Weilmünster auf ca. 500ha hat
sich das Verfahren als brauchba-
re Alternative zum Buchenvoran-
bau bewährt.

Abb. l: Ökü-Watdgrubber für Pferdcziig der Fa, RUHL

3cm tiefe Rillen, in die die Buch-
eckern im gleichen Arbeitsgang ein-
zeln im Abstand von ca. 0, 15m hin-
einfallen und bedeckt werden.

Verband: 0,8m x 0, 15m; theoreti-

sehe Saatmenge ca. 83.000 Bu-
checkern/ha.

Für das Buchen-Saatverfahren hat

sich die Ausbringung von Trocken- 73 m 6-7/95



saatgut bewährt. Die überlagerten
Bucheckern werden mit 10% Wasser-
gehalt ausgeliefert. Dies hat den Vor-
teil, daß wahrend des Transportes
nicht die Gefahr der Uberhitzung
oder Schimmelbildung besteht.

Aussaat im April bei ausreichender
Bodenfeuchte im Frühjahr und
Wechseltemperaturen von 3 - 20° C.

l. Bodenbcarbeitung durch Gmbbern im Herbst.
I.eistiing: 2ha/Tsig(- l Gcspa n n/6 Stunden)
Kosten: l Gespann mitGespannführer70,- DM/Std,
Insgciiamtjcha: 3 Std. x70,-DM = 210,-DM/ha

2, Einsatz als Säemaschinc im Frühjahr.
Leistung: l - 2 ha/Tag (= l ü sp;inn/6 Stunden)
Kosten: Sa-ttgiit/ha 10kg x 70, - DM - 700, - DM

Ausführung der Saat
l Gespann mit Gesp.innfiihrcr =
l Helfer -

insgesamt je ha :4 Std. x?0, - DM =
AnkEiufvon Saatgut -

Summe

70, - DM/Std.
20, - DM/Stci.
90, - DM/Std.

360, - DM
700, - DM

1.060, - DM/ha

Tiib. l: Leistung und Kosten

Entlohnung
Im bisherigen Einsatz wurde der
Grubber von dem Waldbesitzer ge-
stellt und von einem erfahrenen Gc-
spannführer eingesetzt.

Die Abrechnung erfolgt auf Stun-
denbasis, wobei von einer maxima-

len Arbeitszeit von 6 Stunden Je Ge-
spann auszugeben ist.

Beurteilung des Verfahrens
Nach den Einsatzerfahrungen im For-
stamt Weilmünster in ca. 500ha zu
verjüngenden Buchenaltholzbestän-
den im mesotrophen Bereich hat sich
das Verfahren als brauchbare Alterna-

tive oder als Ergänzung zum Buchen-
voranbau bewährt.

Nach Rillensaat mit ca. 40. 000
Bucheckern/ha können unter günsti-
gen Voraussetzungen ca. 10 - 15.000
einjährige Sämlinge erwartet werden.
(Forstamt Weilmünster - Parabraun-

erde frisch/mesotroph).
Ergonomie
Das Führen der Zugpferde, insbeson-
clerc die vorausschauende Orientie-
rung im Gelände, erfordert von dem
Gespannführer hohe Konzentration
und gute Kondition. Ruhige Kaltblu-
trassen haben sich als Zugpferde be-
währt.

Regelmäßige Pausen sind notwen-
dig und müssen eingehalten werden.

Wirtschaftlichkeit
Das vorgestellte Verfahren trägt dazu
bei, die Ansamung auf vielen Standor-
tcn mit ungünstigem Oberbodenzu-
stand zu verbessern. Das gilt vor al-
lern für die Buche.

Zusammenfassende BeurteÜung
Mit dem Verfahren wird das Ankom-

men der Buchensämlingc wesentlich
gefördert. Dazu werden die Eckern
durch oberflächiges Durchmischen

Mittelwert von
mitte l vergrast.

B au märt

B il die
N/4n^
N/m2
N/ha
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Erschwerend

wirken sich aus:
- viel behindern

der Schlag-
abraum auf der

Arbeits fläche
- Hanglagen

über 50%
- Oberbodcn

mit hohem
Skelettanteil

- Verwilderung durch Rankenge-
wachse (Brombeere, Himbeere)

Risiken, Waldschutzfragen
Neben immissionsbedingten Kro-
nenverlichtungen der Altbuchen und
nachfolgender verjüngungshemmcn-
der Vergrasung wird eine wesentli-
ehe Ursache der Verjüngungsproble-
me in der fiächigen Befahrung durch
schwere Zugmaschincn gesehen. Die-
se ungünstige Ausgangssituation
wird durch die im Untersuchungsbe-
reich des Hess. Forstamtes Weilmün-
ster nachgewiesene Oberbodenver-
sauerung verstärkt (pH [KCL]-Werte
i.M. 3,8).

Für die Uberwinterung und für die
vitale Entwicklung der Buchenkeim-
linge ist äußerst wichtig, daß die
Eckcrn oberflächig in den Mineralbo-
den eingearbeitet und nicht in dem
verpilzten und während Trocken-
perioden schnell austrocknenden
Humus aufliegen.

13 Probeflikhcn (2 x 2m); Flächen unter Schirm;

unbe;irhcitet bearbeitet Differenz

22
s

50, 000

71
18

180. 000

+49
+ 13

+ 130. 000

Tab. 2: Einfluß von Bodenbearbcitung diirch Pfcrdcgnibber auf die
Uberlebcnsrate (%) von Buchcnsämlingcn eine Vt-getationszeit
nach Eckcrnabfall im Herbst 1992 (Forst.imt Wcilmünster)

von Oberboden und Auflagehumus
mit Beginn des Eckernabfalls sicher
in den Mineralboden gebracht. Ohne
diese Hilfestellungen ist das Gelingen
der Naturverjüngung auf schwach
bis mäßig nährstoffversorgten
Buchenstandorten sehr ungewiß,

Bodenschäden können durch den

bodenpfleglichcn Pferdezug ausge-
schlössen werden. Nährstoffveriuste

sind bei dieser oberßachig wirken-
den Bodcnbearbeitung ("Schmalril-
len") nahezu ohne Bedeutung.

Die dicht aufkommenden Jung-
wüchse entwickeln sich rasch und

gleichmäßig und sind in der Lage,
die wieder ankommende Bodenvege-
tation zu unterdrücken und dann die

Wuchspotenz eines Standortes für
die eigene Produktion zu nutzen.

Autor:

V. Heuser

Regierungspräsidium Gießen
Bahnhofstr. 40, 35398 Gießen



Verfahrensmerkmale
Ein Bagger fährt auf Fahdinien im Ab-
stand von 16 - 20m durch den Be-
stand. Der Ausleger wird um 90° aus
der Fahrlinie ausgeschwenkt und auf
Maximalreichweite ausgefahren. Die
Zinken des Bodenbearbeitungsre-
chens werden 20 - 30cm tief in den

Boden eingclassen und zum Bagger
hingezogen. Eventuell vorhandener
Schlagabraum auf dieser Linie beför-
dert der Bagger mittels Greifer zur
Seite. Es entstehen 18cm schmale
Saatrillen im Abstand von 60 - 100cm
je nachdem ob ein 3 oder 4 Zinkenre-
chen benutzt wird. In den Saatrillen
ist der Mineralboden freigelegt und
bietet den Bucheckern ein optimales
Keimbett. Die Saatrillen weisen gera-
de Seitenwände auf, die durch Witte-

rungseinflüsse innerhalb einer Vege-
tationsperiode selbständig zufallen.

Ist die Bodenverwundung auf ei-
ner Fahrlinienscite vollzogen,
schwenkt der Bagger Kabine und
Ausleger um 180° und führt die glei-
chen Arbeitsschritte erneut aus.
Anschließend bewegt er sich um die
vorgegebene Bodenverwundungs-
breite weiter, um die Arbeitsschritte
erneut zu wiederholen. Fahrlinien
werden nicht bearbeitet.

Arbeitsvorbereitung
. Arbeitsblöcke bilden, dabei be-

triebs-/revierübergreifende Arbeits-
einheften schaffen

. vorhandene Naturverjüngung
eventuell Abpflocken und mit
Leuchtfarbe markieren

. Fahrlinien markieren

Ausrüstung

. Bagger der 20to Klasse mit Breit-
spurkettenfahrwerk und Kranaus-
legerbis zu 10m

. Bodenvenvundungs rechen der Fa.
Hacker, Büchenbeuren an 2 m brei-
tem Rahmen, 3 oder 4-zinkig, mit
18cm breiten und 30cm langen
Flossenscharen.

Zeitbedarf und Kosten
Pro Hektar werden je nach Intensität
3 - 6 MAS benötigt.

Der Bagger und der Rechen kosten
1995 160, - DM/MAS ohne Mehr-
wertsteuer.

Somit entstehen Kosten pro Hek-
tar von 480,- DM bis 960, - DM.

Beurteilung des Verfahrens
Ziel der Einführung dieses Verfah-
rens zur Bodenverwundung mit dem
Bagger war:
. eine flächige Befahrung zu vermei-

den

. vorhandene Naturverjüngung zu
schonen

. Wurzelstöcke und Stammabflußbe-

reiche auszusparen
. bodenpfleglich zu arbeiten
. keine Spezialfahrzeuge einzuset-

zen

. nicht kostenintensiver als alternati-
ve Bodenverwundungsmethoden
zu sein.

Die Lösung dieser Zielsetzung wurde
mit dem Bodenvcrwundungsrechen
der Firma Hacker, montiert an einem

20 to Bagger, erreicht.

Bcstandespfleglichkeit
Der Bagger arbeitet auf Fahrlinien im
Abstand von 16 - 20m, Zwischenfel-
der werden nicht befahren. Dadurch,
daß der Rechen am Kranausleger
montiert ist und jederzeit ausgeho-
ben werden kann, ist es möglich, Be-
reiche bei der Bearbeitung auszuspa-
ren, Z. B. vorhandene Naturverjün-
gung, Stöcke oder Nahbereiche
stehender Bäume. Der Saatrillenab-

stand kann beliebig variiert werden,

Exkursionspunkt 1. 5:
"Bodenverwundung mit Bag-
ger zur Einleitung der Bu-
chennaturverjüngung"

H. Haack u. A. Hutler

1993 wurde im Forstamt Enten-
pfuhl aufbauend auf die guten Er-
fahrungen mit der Baggerpflan-
zung ein Verfahren mit Bagger
zur Vorbereitung der Buchenna-
turverjüngung entwickelt.

Bodeiiverwundiinysrechcn der Firma HACKER

von einer voUflächigen bis zur exten-
siven Bodenverwundung. Ein zweiter
Arbeitsgang zum Schließen der Saat-
rillen ist nicht notwendig.

Bodenpfleglichkeit
Der Kettenbagger bewegt sich auf
den Fahrlinien durch das Breitspur-
ketten-Fahrwerk mit einem Boden-
druck von 0,30 bar. Die übrige Fläche
wird nicht befahren.

Ergonomie
Der Baggerführer hat einen optima-
len Blick auf sein Arbeitsfeld, da er
mit der Kabine den Kranausleger

schwenkt. Er muß sich nicht umdre- ^
hen wie bei den herkömmlichen Ver-
fahren TTS-Egge, hcss. Schwinggrub- .
ber, die am Schlepper angebaut sind
und nachgezogen werden.

Wirtschaftlich k ei t

Bei den genannten Vorteilen ist die
Bodenverwundung mit dem Bagger
kostcnmäßig mit den herkömmli-
chen Verfahren TTS-Egge und hess.
Schwinggrubber vergleichbar.

Zusammenfassung, Beurteilung l
Die Bodenvenvundung mit dem Bag- ?
ger zur Einleitung der Buchennatur- ' 75 m 6-7/95



verjüngung ist ein äußerst pflegliches
Verfahren. Der Bagger bewegt sich
auf Fahrlinien. Vorhandene Buchen-

naturverjüngung, Wurzelstöcke,
Stammabflußbereiche, Bodenüberla-
gerung sind ohne Probleme auszu-
sparen. Das Basisfahrzeug ist überall
vorhanden und mit dem Rechen aus-
zustatten.

Kostenmäßig kann das Verfahren
mit anderen Bodenverwundungsver-
fahren verglichen werden.

Autoren:

Helmut Haack u. Andreas Hutter

Stützpunktforstamt Entenpfuhl
55566 Sobernheim

Veranstaltungsbericht

Deutsche Meisterschaft der

Waldarbeit in Gehren/
Thüringen
Vom 18. bis 19. Mai 1995 fanden
an der Landeswaldarbeitsschule
in Gehren/Thüringen die ersten
gesamtdeutschen Meistergchaf-
ten der Waldarbeit statt.

Die Meisterschaft war eine Demon-
stration des hohen Leistungsstandes
der Wettkämpfer. Der hervorragende
dritte Platz des deutschen WM-Teams
bei der Weltmeisterschaft 1994 in
Rumänien ist demnach nicht als Ein-
tagsfliege zu bewerten.

ErfÖffnung durch hochrangige
Vertreter des thür. Landwirt-
schaftsministeriums
Die Meisterschaft wurde vom stell-

vertretenden Abteilungsleiter für For-
sten, Herrn Müller, eröffnet. Müller
hob den hohen Stellenwert der Wald-
arbeit für die Waldbewirtschaftung
in strukturschwachen ländlichen
Räumen hervor. Neben den infra-

strukturellen Leistungen des Waldes
ist in Thüringen besonders das Ange-
bot an Arbeitsplätzen im Wald von
größter Bedeutung. Die Landeswald-
arbcitsschule Gehren mit ihren Aus-

Die Sicgtr der ersten gesamtdeutschen Meisterschaften (von l. n. r. ):
_Dirk Groteliischen, Oliver Dtissow, Wilhelm Klompenhaucr
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und Weiterbilungsangeboten leistet
hier einen wichtigen Beitrag. Für den
mitveranstaltenden Verein Waldar-
beitsmcisrerschaften wies der Vorsit-

zende Herr Dr. Woclarz darauf hin,
daß die Waldarbeitsmeisterschaft in
Thüringen die erste gesamtdcutsche
Meisterschaft ist.

Hervorragende Organisation vor
Ort
Für die deutsche Meisterschaft hatten
sich bei über zehn Landesmeister-
schaften insgesamt 44 Teilnehmer
qualifiziert. In fünf Disziplinen wur-
de der deutsche Meistertitel ermit-

telt. Im einzelnen waren es die Zielfäl-
hing cines Baumes, das Entasten ci-
nes liegenden Stammes, Kettenwech-
sei an einer Motorsäge, ein kombi-
nierter Schnitt sowie ein Prazi-
sionsschnitt.

Zur Zidfällung wurde ein Fichten-
reinbestand ausgewählt, der in einen
standortgerechten Fichten- und Tan-
nen-Buchenwalcl umgewandelt wer-
den soll. Der Wettbewerb leistete so-
mit auch einen Beitrag zum naturna-
hen Waldbau.

Die anderen Disziplinen wurden
auf dem Gelände der Waldarbeits-
schule Gehren durchgeführt.

Siegerehrung durch den Minister
für Landwirtschaft, Umwelt und
Forsten

Am Ende des zweiten Wcttkampfta
ges stand mit insgesamt 1460 Punk-
tcn Oliver Dossow aus Brandenburg
als Gesamtsicger fest. Zweiter wurde
mit 1440 Punkten Dirk Grotelüschen
aus Niedersachsen vor Wilhelm
Klompenhauer (1402 Punkte).
Die drei erstplazierten Teilnehmer
werden als deutsches Team an der
Weltmcisterschaft der Waldarbeit
vom 27. Juni bis 2. Juli 1996 in Finn-
land teilnehmen.

Den undankbaren vierten Platz be-
legte mit nur 11 Punkten Rückstand
Josef Wolf aus Bayern.

Der thüringische Minister für
Landwirtschaft, Umwelt und Forsten,
Herr Dr. Sklenat, ließ es sich nicht
nehmen die Sieger selbst zu ehren
und die wertvollen Sachpreise zu
überreichen.

Sponsoren sind das Rückgrat der
Waldarbeitsmeisterschaften
Eine deutsche Meisterschaft ist
durchaus eine Plattform zur Vorstel-
lung von Angeboten der Wirtschaft
an den forstlichen Kundenkreis und
zur Werbung für ihre Produkte. Dies
wurde von wichtigen Produzenten
von forsüichen Werkzeugen, Maschi-
nen, Geräten und Ausrüstungen auch
wahrgenommen. Bemerkenswert ist
darüber hinaus die Tatsache, daß die
deutsche Meisterschaft auch von Fir-
men der Sägeindustrie und aus dem
Kreis der Baumschulen als Wcrbe-
plattform genutzt wurde.

J. Morat, KWF



Die folgenden Ausführungen wer-
den aus der Sicht der mittleren

Führungsebene einer Landesforstvcr-
waltung gemacht (Arbeitgeberscite).
Sie beziehen sich in erster Linie auf

einen großen Forstbetrieb (Landes-
forstverwaltung); in den Grundfest-
Stellungen sind sie jedoch auch auf
Betriebe anderer Waldbesitzer und
auf unternehmen und deren "Auf-

sichtsorgane" übertragbar,

Ausgangssituation und Problem-
Stellung
Die Unfallzahlen in der Waldarbeit
sind im Vergleich zu anderen Bcru-
fcn hoch und bewegen sich nach wie
vor auf hohem Niveau. Nach wie vor
erreicht nur eine geringe Zahl von
Waldarbeitern, wenn überhaupt, das
Rentenalter bei annehmbarem Gc-
sundheitszustand. Diese negative Ent-
wicklung halt seit Jahrzehnten an,
obwohl durch Gesetzgeber, Auf-
sichtsbehörden, Arbeitsverfahren,
Technik, Schutxausrüstung, Schulun-
gen, Finanzmittel, Tarife und anderes
mehr erhebliche Verbesserungen im
Arbeitsfeld des Waldarbeiters umge-
setzt wurden.

Die rechtsverbindlichen Vorgaben
für Arbeitssicherheit und Gesund-
heitsschutz haben einen hohen Stan-
darcl. Momentan bedürfen sie auf
breiter Basis und in entscheidenden
Punkten keiner dringenden Verbes-
serung. Sie weisen sowohl Arbeitge-
bern wie Arbeitnehmern eindeutig
ihren Pflichten zu.

Mängel an Führungsverhalten
sind zu vermeiden
Waldarbeit und insbesondere Ar-
beitssicherheit und Gesundhcits-
schütz der Waldarbeiter sind in den

Führungsetagen kein Thema, das an
erster Stelle steht, Z. B. verglichen mit
Waldbau und Forstpolitik. Bespre-
chungs-, Tagungs-, Exkursionsthe-
men und Veröffentlichungen bele-
gen dies. Auf die untersten Führungs-
ebenen, Forstamts- und Revier-

leitung, hat dies die Auswirkung, daß
sichcrheits- und gesundheitsrelevan-
tc Vorgaben nicht mit entsprechen-
der Rückendeckung und entspre-
chendem Nachdruck umgesetzt wer-
den.

Arbeitssicherheit und Gesund-
heitsschutz müssen als Betriebsziel

mit entsprechenden Vorgaben for-
muliert werden. Die Ziclerfüllung
muß regelmäßig kontrolliert werden.
Bei Nichterfüllung sind entsprechen-
de Konsequenzen, sachlich wie per-
sonell, zu ziehen.

Deutliche Anreize für ein sichere-

res und gesundheitsbewußteres
Arbeiten fehlen
Wie der durchschnittliche Bürger
auch, ist der Waldarbeiter empfäng-
lich für lobende Worte oder eine ma-

terielle Zugabe, wenn er trotz schwie-
riger und gefährlicher Arbeit beson-
ders sicherheitsbewußt gearbeitet
hat. Eine "Belohnung" dafür gibt es
weder vom Betrieb noch von der Be-

rufsgenossenschaft; auch auf tarifli-
eher Ebene ist nichts Entsprechendes
vorgesehen. Gut gemeinte Dankes-
worte anläßlich von Betriebsver-

Sammlungen sind wichtig und not-
wendig, reichen aber nicht aus.

Gegenteilig wirkt hier der Akkord-
lohn (EST); er "belohnt" sicherheits-
und gesundheitswidriges Verhalten
in barer Münze.

Dem Waldarbeiter sollte ein kurz-

fristig erreichbarer Wert in Aussicht
gestellt werden, wenn er besonders
sicherheits- und gesundheitsbewiißt
gearbeitet hat. Ein derartiges "Beloh-
nungssystem" könnte von einer offi-
ziellen Belobigung über eine Geld-
prämie bis zum Sonclerurlaub rei-
chen. Alle am Arbeitsleben

beteiligten Parteien müßten dies ge-
meinsam tragen.

Stark leistungsbczogene Löhne
sind bei gefährlichen Arbeiten nicht
zuzulassen.

Stark belastende und gefährliche
Arbeiten sind nach wie vor an

der Tagesordnung
Waldarbeit wird immer in einem ge-
wissen Mindestumfang eine stark be-
lastende und gefährliche Arbeit blei-
ben. Die technisch und Verfahrens-

mäßig möglichen Entlastungen
werden jedoch häufig nur langsam
umgesetzt. Beispielhaft seien hier ge-
nannt: mechanisierte Holzcrnte, seil-
unterstütztes Fällen, körpergerechte
Haltung bei Bückearbeit.

Mögliche Verbesserungen hängen
direkt mit der notwendigen konse-
quent umzusetzenden Zielformulie-
rung zusammen.

Unzureichende Eigenverantwor-
tung der Waldarbeiter
Der Waldarbeker hat die Pflicht, von
sich aus auf sicheres und gesund-
heitsbewiißtcs Arbeiten zu achten.
Aus durchaus menschlichen Grün-
den wird er diesen Anforderungen
nicht immer gerecht; näherliegende
Ziele, Z.B. Verdienst, werden als wich-

tiger eingestuft als die Erhaltung der
Gesundheit wahrend des gesamten
Arbeitslebens.

Wirksame Verbesserungen sind
nur durch mehr Führung und Lei-
stungsanreize in Sachen Sicherheit
und Gesundheit, wie in der Schweiz

schon praktiziert, zu erreichen. Eine
Schärfung des Bewußtseins der Ei-
genverantwortung kann durch ge-
zielte, wiederholte gute Schulungen
erreicht werden.

Unzureichende Finanzausstat-

tung der Betriebe für Arbeitssi-
cherheit und Gesundheitsschutz

Ergonomie und Unfallverhütung

Arbeitssicherheit und Ge-
sundheitsschutz sind das Er-

gebnis optimal gestalteter
betrieblicher Rahmenbedin-

gungen

F. Kühnel

In letzter Zeit ist die Diskussion

um den Zusammenhang zwi-
sehen Arbeitssicherhelt, Gesund-
heitsschutz und kompetenter Be-
triebsführung wieder in Bewe-
gung gekommen. Der folgende
Beitrag ist die modifizierte Fas-
sung eines Vortrages, der anläß-
lich des Forums auf der Inter-

forst 1994 gehalten wurde. Er ent-
hält Hinweise, wie durch optimal
gestaltete betriebliche Rahmen-
bedingungen Arbeitssicherheit
und Gesundheitsschutz verbes-
sert werden können.
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Mehr Sicherheit und Gesundheits-
schütz kostet insgesamt mehr Geld.
Das notwendige Geld zur einiger-
maßen raschen Umsetzung schon
formulierter Teilziele steht nicht in
entsprechend kurzen Zeiträumen zur
Verfügung; Z. B. für die Ausstattung
mit modernen Untcrkunftswagen
oder für die Einführung seilunter-
stütztet Verfahren bei der Holzernte.

Die Finanzausstattung hängt direkt
damit zusammen, weichen Stellen-
wert Arbeitssicherheit und Gesund-
heitsschutz im Rahmen der betriebli-
chen Zielsetzungen haben. Auch hier
muß wieder auf die fehlende und
konsequent umzusetzende Ziclfor-
mulierung verwiesen werden.

Zusammenfassung
Die konsequente Umsetzung von
Arbeitssicherheit und Gesundheits-

schütz basiert auf dem Verhalten von
Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Bci-
de werden den an sie gestellten An-
forderungen nur unzureichend ge-
recht. Unzureichend wahrgenomme-
ne Eigenveranrwortung der Wald-
arbeiter wird durch Mängel im
Führungsverhalten der Bctriebslei-
tung in negativer Weise unterstützt.
Eine Verbesserung des Führungsver-
haltens aller im Bereich der Waldar-
beit Veranrworüichen ist wohl der

Schlüssel zur durchschlagenden Ver-
besserung der unbefriedigenden
Situation in Sachen Arbeitssicherheit
und Gesundheitsschutz.

Autor:

Frank Kühnel
Forstdirektion Karlsruhe
Jahnstraße 4
76013 Karlsruhe

Veranstaltungsbericht

Gesamtschau statt sektora-

ler Vorgehensweise - Holz-
transport im Wandel
KWF-Forum auf der UGNA

Sechs Beiträge kompetenter Exper-
ten und eine lebhafte Diskussion mit
dem fachkundigen Publikum waren
die Kennzeichen des von Dr. Dum-
mel (KWF) geleiteten Forums "Ratio-
nalisicrungsmöglichkeiten beim
Holztransport". Im Verlauf der gut bc-
suchten Veranstaltung wurde offen-
sichtlich, daß zur Optimierung des
fürstlichen Produktionsprozesses
Teilelemente wie Aufarbeitung im
Wald, Vermessung, Sortierung, Holz-
Eransport, Datenerhebung, -verarbei-
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tung und -übermitüung rationeller
gestaltet werden müssen. Der Holz-
transport ist dabei nicht mehr als
Schnittstelle zwischen Forst- und
Holzwirtschaft zu betrachten, son-
dem vielmehr als Teil eines Gesamt-
produktionsprozesses zu sehen.

Rationalisierungsansätze in der
Forstwirtschaft
Dr. Behrndt vom niedersächsischen
Ministerium für Landwirtschaft und
Forsten stellte fest, daß m weiten Tei-

len des forstlichen Produktionspro-
zesses nach wie vor sektorales Vorge-

hen die Regel ist. Holzeinschlag,
Rücken und Holztransport werden
immer noch als voneinander unab-
hängige Arbeitsprozesse betrachtet.
Die beteiligten Personen (Holzprodu-
zenten, Holzkäufer, Rückeunterneh-

mer und Holztransporteure) versu-
chen, jeder in seinem Bereich,
Produktionsprozesse rationell zu ge-
stalten. Die Gesamtschau bleibt
dabei außen vor.

Es ist offensichtlich, daß durch sol-
ches Vorgehen, bei dem die Kommu-
nikation zwischen Holzproduzent,
Rückeunternehmer, Transportunter-
nehmer und Holzkäufer auf ein Mini-
mum beschränkt ist, nicht alle Ver-

besserungsmöglichkeiten genutzt
werden können.

Voraussetzung für eine erfolgrei-
ehe Zusammenarbeit ist, daß die be-

teiligten Partner die gegenseitigen
Rahmenbedingungen und Restrisi-
ken kennen. Dr. Bchrndt führte aus,
daß die Holztransportkosten als Sum-
me von Rücke-, Lade- und Abfuhrko-
sten wesentlich von der Dichte und

Qualität der Wakterschließung ab-
hängen. In Niedersachsen ist mit
28m/ha die Erschließungsdichte aus-
reichend. Als Restriktionen für die
Wegbenutzung sind Nässe- und Auf-
tauperioden zu betrachten. Der be-
stehende Wegeaufbau ist für ein
zulässiges Gesamtgewicht von 40 to
konzipiert und läßt ohne entspre-
chenden Ausbau keine Erhöhung der
Nutzlast zu.

Dr. Behmdt stellte klar, daß im
Teilbereich Holzaufarbeitung und
Rückung keine wesentlichen Mög-
lichkeiten zur Senkung der Gesamt-
kosten bestehen.

Realistische Möglichkeiten für die
Senkung der Transportkosten sieht
er hingegen im Ausbau entsprechen-



der Polterplätze, auf denen hinrei-
chend große Holzmcngen gut kran-
erreichbar zwischengelagert werden
können,

Als Hauptpotcntial für weitere Ra-
tionalisierung sieht Dr. Behrndt ein
integriertes Vorgehen aller am Holz-
transport beteiligten Parteien. Dabei
spielt die Kommunikation zwischen
Waldbesitz, Rückeunternchmen,
Holztransporteuren und Holzkäufern
die wesentlichste Rolle. Für die Forst-

Wirtschaft ergibt sich daraus die Kon-
sequenz, daß Kundenwünsche be-
rcits bei der Aufstellung der Hau-
ungspiäne aufgenommen und bis hin
zur Holzabfuhr berücksichtigt wer-
den. Besonders bei der Aufarbeitung
von Sägeabschnitten und Industrie-
holz (kurz) besteht erhebliches Ratio-
nalisierungspotential. Als erfolgver-
sprechendes Modell erprobt die nie-
dersächsische Landesforstverwal-

tung ein System, bei dem Holz vom
Rückefahrzcug direkt auf einen Sat-
telaufleger geladen wird. Vorausset-
zung dafür sind ausreichend breite
und tragfähigc Wege.

Diese Lösungsansätzc können aber
nur dann realisiert werden, wenn ge-
eignete Systeme zur Erfassung, Verar-
beitung und Ubermittlung von Daten
lind auch leistungsfähige Kommuni-
kationssysteme zur Verfügung ste-
hen. Solche Systeme sind auf dem
Markt, sie müssen sich in der forstli-
chen Praxis noch bewähren.

Bessere Auslastung der Trans-
portfahrzeuge - Erhöhung der
Tonnagen
T. Buschmann von der Firma Holx-
Ruser, Bornhöved, ging zunächst auf
den Ist-Zustancl beim Rund- und

Schnittholztransport ein. Das Rund-
holz wird von einem dezentralen Ort
(Wald) zu eincm zentralen Ort
(Werk) gefahren und von dort als
Schnittholz wieder an dezentrale
Orte (Schnittholzverarbeiter) trans-
portiert.

Bei Rundholz in langer Form sind
überwiegend Sattelzugmaschinen im
Einsatz, die entweder mit Drehsche-

mel und Huckepackauflieger oder
mit einem Sattelauflieger zum Holz-
transport ausgerüstet sind. Die letzt-
genannten Systeme sind mit Schub-
boden und Rungen versehen und
können somit auch zum Kurzholz-

transport eingeset2t werden. Die
Straßenverkehrsordnung sieht für
Sattelzüge eine Gesamtlänge von
15, 5m und ein zulässiges Gesamtge-
wicht von 40 to vor. Ausnahmebedin-

gungen werden bis 26m und 46 to er-
teilt, die Genehmigungsverfahren
sind selbst auf Landesebene nicht ein-

heitlich. Auf Bundes- und EG-Ebene

herrschen nahezu babylonische Ver-
hältnisse. Durch die Freigabe der
Frachttarife seit dem 1. 1. 1994 ist es
vereinzelt zu Mißverständnissen ge-

kommen, die bei Holz-Ruser durch
den Haustarif, der mit allen Fuhrleu-

ten ausgehandelt wurde, ausgeräumt
werden konnten.

Möglichkeiten zur Erhöhung der
Effizienz werden vor allem im Voll-

Voll-Transport (Rundholztransport
ins Werk - Schnittholztransport aus
dem Werk) und einer Erhöhung des
zul. Gesamtgewichts der Transport-
fahrzcuge gesehen. Darüber hinaus
kann die Forstwirtschaft durch kon-
zentrierte Polterung und ein
ganzjährig befahrbares Wegenetz zur
Senkung der Transportkosten beitra-
gen.

Neue Wege der Holztransporteure
S. Witt stellte in Vertretung von K.
Bockelmann (Fa. Bockelmann) zwei
neue Verfahren für den Kurzholz-

transport vor, die derzeit von Fa.
Bockelmann erprobt werden. Einmal
handelt es sich um ein System, bei

dem der Gliederzug nicht mehr über
eine integrierte Krananlagc verfügt.
Beladen wird mit cinem separaten
Kran, der auf ein Tragcrfahrzeug
montiert ist. Der Auflieger ist in
Leichtbauweise gefertigt. Dies ergibt
in Verbindung mit dem eingesparten
Krangewicht bis zu 4to höhere Ziila-
du ngsmögl ich keiten.

Zum anderen erprobt die Fa.
Bockelmann zusammen mit der Nie-

dersächsischen Landesforstverwal-

tung ein System, bei dem vom For-
warder direkt auf einen bereitgestell-
ten Auflieger geladen wird. Bei
diesem System wird ein gesamter
Lade- und Lagervorgang eingespart.
Entsprechend günstig liegen auch die
Kosten. Waklfrisches Holz ist garan-
tiert.

Voraussetzung für das Funktionie-
ren beider Systeme ist die reibungslo-
se Zusammenarbeit und Kommunika-
tion zwischen Waldbesitz, Rückeun-

ternehmer, Transportunternehmer
und Holzkäufer.

Straßenverkehrsordnung behin-
dert angemessene Erträge der
Holztransportunternehmen
Informationen über die momentane

Situation der Holztransportunterneh-
mcn erhielten die Forumsteilnehmer

von G. Kimmig (Vertriebsleiter der
Fa. Doll Fahrzeugbau, Oppenau). Die
freie Verhandelbarkeit der Frachttari-
fe, die Entlohnung nach Holzvolu-
men und nicht nach Holzgewicht so-
wie die Beschränkung des Gesamtge-
wichts auf 40 to erschweren die
Situation der Holztransporteure. Die
Restriktionen führen zu einer äußerst

angespannten Ertragslage der Unter-
nehmen. Bei Einhaltung der gesetzli-
chen Vorschriften ist eine angemes-
sene Existenzabsicherung der meist
als Familienbetrieb operierenden Un-
ternehmen nicht gewährleistet. Die
Grenzkosten können oftmals nur 79 FTI6-7/95
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durch leichte Verletzung der STVO
gedeckt werden. Gewinne können
nur bei mitüeren Übertretungen ein-
gefahren werden.

Kimmig appellierte an den Gesetz-
geber, das zulässige Gesamtgewicht
auf 48 to zu erhöhen. Die bessere Aus-

lastung der Fahrzeuge könnte einen
Beitrag zur Existenzsicherung der
Holztransporteure bedeuten und kä-
me nicht zuletzt auch der Umwelt zu-

gute. Kimmig kam im Verlauf seiner
Ausführungen auf weitere Rationali-
sierungsmöglich keiten aus Sicht der
Holztransportuntcrnehmen zu spre-
chen. Insbesondere sind das nutzlast-

optimierte Fahrzeuge im Fernver-
kehrseinsatz, multifunktionale Fahr-
zeuge, die sowohl Rundholz
(lang/kurz) als auch Schnittholz
transportieren können, aber auch
Wechselplattformen, mit denen bei
längeren Transportketten Ladevor-
gange eingespart werden können.
Dies ist alles aber nur umsetzbar,
wenn sich Forst- u. Fuhrunterneh-

mer, Bahn und Endabnehmer zu logi-
stischen Arbeitskreisen zusammen-
finden.

Konzeptioneller Einsatz moder-
ner Kommunikationstechnolo-
gie beim Holztransport in Schwe-
den.
Neue Kommunikations- und Trans-

portsysteme zur Verbesserung des
Holzflusses Wald-Werk waren
Gegenstand der Ausführungen von B.
Liden, dem verantwortlichen Projekt-
leiter bei SKOG FORSK, der schwedi-
sehen forstlichen Versuchs- und For-
schungsanstalt. In Schweden ist man
bei der Entwicklung der mobilen Da-
tenerhebung und -Verarbeitung von
einer Bedarfsanalyse ausgegangen,
bei der alle Beteiligten vom Harve-
ster- bzw. Forwarderfahrer über Ein-

satzleiter, Holztransporteur bis hin
zum Holzbe- oder -verarbeitet mit

einbezogen waren. Dabei spielten
Fragen wie Datenmenge, Ubertra-
gungshäufigkeit, Anzahl der Daten-
empfängcr. Sende- und Empfangsmo-
daUtäten und mögliche Datenvernet-
zung eine wesentliche Rolle.

In Zusammenarbeit mit der Fa.
Grannige Forst und Holz wurde ein
mobiles System in allen Harvestern
und Forwardern installiert, die mit
Computern ausgerüstet sind. Die
Holzlisten sämtlicher Harresterfah-

rer des Unternehmens werden täg-
lich ins Büro übermittelt. Das Büro
verfügt über eine Datenbank mit ai-
len Daten der Einzelstämme. Diese

Daten stehen den Sägewerken zur
Verfügung. Das Sägcwerk kann so sei-
ne Einteilung opümieren. Anderer-
seits kann das Sägewerk den Harve-
sterfahrern neue Daten zur Aushal-
tung von Sortimenten direkt
übersenden.

Auch beim sogenannten fleet-ma-
nagement eröffnet die moderne In-

formationstechnologie neue Mög-
Uchkeiten. Der Lastkraftsvagen ist mit
einem Computer ausgerüstet, der ei-
ne Karte über das aktuelle Gebiet ent-

hält. Mit Hilfe von geographischen
Positionierungssystemen kann die
Position des Fahrzeugs jederzeit fest-
gestellt werden. Dieses System wird
durch eine Wegedatenbank erwei-
tert, die in digitaler Form Auskunft
über Wegverlauf und über eine nach
Tragfahigkeit und Ausbau definierte
Wegkategorisierung gibt.

Die Vernetzung der beschriebenen
Systeme macht aus dem Holzinforma-
Cionssystem ein Holzsteuerungssy-
stem. Bestandesdaten, Volumen- und

Sortimentsdaten, Nachfragedaten der
Holzkäufer, Daten über Transportres-
sourcen werden modellhaft opti-
miert. Das Resultat ist ein insgesamt
reibungsloserer Produktionsprozess.
Im Bereich der Logistik werden die
Lagerhaltungskosten verringert und
die Liefersicherheit gesenkt.

Rundholztransport mit der Bahn
H. Heusner von der Deutschen Bahn

AG berichtete über den derzeitigen
Stand des Holztransports mit der
Bahn. Bei einer jährlichen Gesamt-
transportmenge von 20 - 25 Mio to
beträgt der Bahnanteil 3 - 4 Mio to.
Die DB befindet sich in einer Phase
der Neuorientierung, der Sektor
Holztransport ist davon auch
betroffen. Die Anzahl der kleinen ab-
gelegenen GüterbahnhÖfe, das Bedie-
nungspersonal und viele Rangier-
fahrten sind die wesentlichen Pro-
blembe reiche.

Als wichtigen Rationalisierungs-
beitrag betrachtet die Bahn ihr Kon-
zept von marktkonformen Veriade-
bahnhöfen für Rundholztransport;
hier liegt ein Schwerpunkt künftiger
Investitionen. Neue vierachsige Run-
genwagen mit variablen Rungen, die
auch im Voll-Voll-Transport einge-
setzt werden können, sind ein weitc-

res Element der Rationalisierungs-
bemühungen. Verbesserungen in
den Bereichen Logistik, Kommunika-
tion und Kundenberatung runden
das Rationalisierungskonzept ab.

Lebhafte Diskussion
In der abschließenden, teilweise sehr

kontrovers geführten Diskussion
kam der Wille aller Beteiligten zur
Kooperation zum Ausdruck. Stark im
Zentrum des Gesprächs stand die For-
derung der Fuhrleute, die zulässigen
Gesamtgewichtc der Holztransport-
fahrzeuge zu erhöhen. Das Argument
des Waldbeskzes, daß dadurch Fol-
geinvestitionen bis zu 900DM/ha
notwendig würden, ist jedoch nicht
von der Hand zu weisen. Die Forde-

rung nach Verminderung der Sorten-
Vielfalt, Änderung der Holzverkaufs-
Vorschriften, Vereinfachung der Ver-
messung, ganzjährig bcfahrbaren
Wegen waren ein sinnfälliger Aus-



druck der Notwendigkeit weiterer
ZusammenarbeiE - alle Beteiligten
sind zugleich auch Betroffene. Klar
ist auch, daß die Anwendung moder-
ner Informationstechnologie bei der
Optimierung des Holzflusses in
Deutschland noch in den Kinder-

schuhen steckt Es bleibt zu hoffen,

daß die vielfältigen Anregungen aus
diesem KWF-Forum aufgenommen
und Anstrengungen zu ihrer Umset-
zung in die Wege geleitet werden.

J. Morat, KWF

Der gleichzeitige Prüfabschluß zwei-
er Katalysator-Motorsägen der glei-
chen Leistungsklasse bietet eine gute
Gelegenheit für einen direkten Ver-
gleich der Prüfe rgcbnisse.

Die beiden Sägen sind in ihrem
Einsatzbereich sicher die "Spitzen-
Modelle", was sich nicht nur anhand
derVerkaufszahlen belegen läßt.

Ganz bewzißt wrirden Bewertungs-
kriteriea wie sie im Prüfbericht auch

auftauchen, gewählt, um durch eine
entsprechende Kommentierung dem
Leser zusätzliche Hinweise und Hil-

fen zu geben, worauf allgemein bei
Priifberichten für Motorsägen zu ach-
ten ist und wie er die Z.T. kleinen Un-
terschiede erkennen kann.

Die Prüflmge
Beide Motorsägen wurden schon in
ihrer Ausführung ohne Katalysator
geprüft. Sie entstanden aus Weiter-
entwicklungen bekannter und be-
währter Vorgängermodelle. Die Um-
rüstung auf den Betrieb mit Katalysa-
tor erfolgte erst nachträglich.

Einsatzbereich
Für beide Sägen liegt der Schwer-
punkt des Einsatzbereiches beim Fäl-
len, Einschneiden und Entasten von
schwachem bis mittlerem Holz und

in derjungbestandspflege.
Sicher sind damit nicht alle Einsatz-

möglichkeiten beschrieben. Uner-
wähnt bleiben die Einsatzbereiche
der Nicht-Profi-Benutzer. Bei den Ge-

brauchswertprüfungen werden le-
diglich die Einsatzschwerpunkte für
den professionellen Waldarbeiter an-
gegeben, die allerdings auch für den
"Nicht-Profi" die Lcistungsklasse der
Sage erkennen lassen,

Motorleistung
Die in den Prüfberichten angegebe-
nen Werte sind max. Leistungen bzw.
max. Drehmomente, sie werden auf
dem Prüfstand ermittelt. Dabei wer-

den die Sägen (vom Hersteller) opti-
mal eingestellt. Nicht immer ist diese
Einstellung "alltagstauglich", da oft
bis an die Grenze der thermischen
Belastbarkeit des Motors gegangen
wird. Erfolgt die Einstellung nach
den Angaben der Betriebsanleitung
ist diese in der Regel "fetter", somit
kühler, und die Leistung meistens
niedriger.

Der Anwender wird die feinen Un-

terschiede sicher nicht nachvollzic-

hen können, da die subjektiv erfaßte
Schnittleistung von weiteren Parame-
tern, wie Z.B. den Motorkennlinien,

dem Kettentyp und -schärfzustand
abhängen.

Absolut gesehen hat die Stihl 026
CAT eine höhere iMotorleistung. Ver-
gleicht man aber die spezifische Lei-
stung - bezogen auf den Hubraum -
ist die Motorleistung der Husqvarna
242 CAT höher.

Abgasverhalten
Auslöset für die Umrüstung der Sä-
gen mit Katalysator war nicht zuletzt
die Diskussion, daß insbesondere die

Arbeit in dichten Beständen mit nicht
unerheblichen Gesimdheitsrisiken
verbunden ist.

Aus der Prüfarbeit

Vergleich: Stihl 026C und
Husqvarna242CAT
- zwei Motorsägen mit Kata-
lysator

Prüfabschluß: AprU 1995 ein-
schließlich EG-Baumusterpfü-
fang

Auf Meßergebnisse, Vermutungen,
Lösungsvorschläge und Zukunfts-
techniken wurde in vorangegange-
nen FTI-Ausgaben schon in verschie-
denen Beiträgen eingegangen. Nur
soviel sei hier erwähnt, daß die un-

vollständige Verbrennung und die
Spülverluste beim Zweitakter Ursa-
ehe dafür sind, daß eine Motorsäge
auch mit Katalysator mehr Kohlen-
monoxid (CO) und Kohlenwasser- f
Stoffe (HC) emittiert als ein moder- .
ner Pkw mit 4-Takt Ottomotor. ^

Leider sind in der europäischen
Normung bisher weder ein Meßver-
fahren noch Grenzwerte zur Bewer-

tung der Abgasemission bei Motorsä-
gen vorgesehen. Anders sieht es in
den USA aus. Dort hat die zuständige
Umweltschutzbehörde (EPA) Abgas-
Vorschriften erlassen, die stufcnwei-
se eine drastische Absenkung der um- '
weltbelastcnden Motorsagenabgase
vorsieht. Bedenkt man, daß in den
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USA fast 50% der Motorsiigcn-Welt-
Produktion abgesetzt werden, ist
leicht nachvollziehbar, daß - um die

Fertigungsvieifalt zu begrenzen - die-
sc abgasärmeren Sagen dann auch in
Europa vertrieben werden. Ganz si-
eher wird sich dabei auch die Motor-
sägentechnik verändern müssen, so
daß die hier vorgestellten Sagen ver-
mutlich nur als Ubergangsmodelle
einzustufen sind.

Gemessen wurden die Sägen nach
einem quasi statischen Prüfverfahren
(vergleichbar SÄE J 1088). Wie bei al-
len Motorsägen mit Verbrennungs-
motor ist bei beiden Sägen mit 90%
Vollastanteil und 10% Lecrlaufund in

eincm praxisnäheren, dynamischen
Meßverfahren mit 70% Vollast - und

30% Leerlaufanteil - gemessen wor-
den.

Motorsäge Husqvarna 242 (;AT
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Ganz wesentlich werden die

Abgasemissionen von der Vergaser-
einstellung bestimmt. Schon minima-
le Veränderungen an den Einstell-
schrauben führen zu deutlichen

Emissionsvcränclerungen. Die ermit-
teilen Werte haben daher einen
Trendcharaltcr und erlauben auf-

grund deren Streubrcite nur bedingt
den direkten Vergleich der Mcßwer-
te. Das Ergebnis ist jedoch eindeutig.
In beiden Versuchsanordnungen
zeigt die Husqvarna 242 CAT günsti-
gere Abgaswerte als die Stihl 026 C,
sowohl absolut gesehen (g/h) als
auch spezifisch (g/kWh). Dies gilt so-
wohl für die Kohlenmonoxid (CO) -
als auch für die Gcsamtkohlenwasser-
stoff (HC)-Emission.

Gegenüber dem gleichen Modell
ohne Katalysator werden bei der Stihl
026 C die HC-Emission um ca. 45%

reduziert, der CO-Anteil steigt jedoch
an. Bei der Husqvarna 242 CAT cr-
folgt gegenüber dem Basismodell ei-
ne ca. 65%ige Reduktion der Kohlen-
wasserstoffc, der CO-Anteil bleibt un-

verändert.

Kraftstoffverbrauch

Vom FPA wzirde bereits vor mehr als

> Jahren die Forderung aufgestellt,
daß um FPA-anerkannt zu werden,
die Sägen im Leerlauf kein Kettenöl
fördern dürfen.

Bei beiden Sägen ist die Förcler-
menge verstellbar und bei Minimal-
Stellung in beiden Fällen nahezu
gleich; bei MaximaIstcUung ist sie bei
der Stihl 026 fast doppelt so hoch.
Die Praxis hüt aber gezeigt, daß die
vergleichsweise geringe Fördermcn-
ge der Husqvarna 242 CAT durchaus
ausreichend ist.

Geräuschentwicklung
Die zulässigen Geräuschemissionen
für Motorsägen sind in einer Europäi-
sehen Norm (EN 608) geregelt. Der
Grenzwcrt für Motorsägen dieser Lei-
stungsklasse beträgt 103 dB(A) bei
Vollgas mit Belastung (beim Säge-
schnitt). Die Stihl 026 C liegt direkt
am Grenzwcrt, die Husqvarna 242
CAT mit 100 tlB(A) deutlich darunter.
Nach dem Bcwertungsschcma des
KWT wird der Gcräuschpegel bei der
026 C daher mit "hoch" und bei der
Husqvarna 242 CAT mit "noch niecl-
rig" eingestuft. Die Verwendung von
Gehörschutz ist notwendig.

Allgemein scheint es so zu sein,
daß die Hersteller, zugunsten eines
günstigeren Lcistungsgewichtes, mit
den erreichten Werten zufrieden
sind. Es ist derzeit nicht erkennbar,
von wenigen Ausnahmen abgesehen,
daß Motorsägen auf den Markt kom-
men, die deutlich unter dem Grcnz-

wert liegen. Jedes dß(A) weniger
muß mit hohem Enrwicklungs- und
Optimierungsaufwand erkauft wer-
den.

Vibration

Verbesserte Dämpfungselemente so-
wie die Trennung in Hanclgriffein-
heit und Motoreinheit haben dazu ge-
führt, daß die Grenzwertc für die

Schwingungen an den Handgriffen in
den letzten Jahren stufenweise nach
unten gesetzt werden konnten.

Die Husqvarna 242 CAT verfügt
über sechs Dämpfungselemente, im
Griffsystem ist noch der Kraft-
stofftank integriert. Die Stihl 026 C
kommt mit vier Dämpfungsclemen-
ten aus, das Griffsystem beinhaltet
neben dem Kraftstofftank noch den
Vergaser und den Luftfilter.

Der zulässige Grenzwert von
12,5m/s2 bei Vollgas mit Belastung
wird von beiden Sägen deutlich un-
terschritten. Aufgrund der gemcssc-
nen Werte ist die Schwingungsdämp-
fung bei der Husqvarna 242 CAT mit
"gut", bei der Stihl 026 C mit "befrie-
digend" zu beurteilen.

Kettenbremse

Die zulässigen Grenzwerte für die
Kettenbremszeit und die Auslöse-

kraft werden von beiden Sägen si-
eher eingehaken.

Vorteilhaft ist bei der Stihl 026 C
die Anlenkung des Auslösehcbels an
xwei Punkten. Das zuverlässige ma-
nuelle Auslösen der Bremse in Ver-



bindung mit einer niedrigen Auslöse-
kraft und die innenliegencle Brems-
einrichtung können als beispielhaft
bezeichnet werden.

Gegenüber ihrem Vorgängermo-
detl ist bei der Husqvarna 242 CAT so-
wühl der Auslösemechanismus als
auch cl;is Bremssvstem verbessert
worden, die Nachteile der Anlenkung
des Auslöschcbels an einer Seite

konnten dadurch weitgehend kom-
pensicrt werden.

Gewicht und Form

Ein g^inz wesentliches Kriterium für
den Motorsägcnbenutzer stellt das
Gewicht der Motorsäge dar.

Bewertet wird das Leistungsge-
wicht (kg/kW) ohne Schneidgarni-
tur. Dies erscheint zwar zunächst un-

verständlich, da eine Säge ohne
Schneidgarnitur nicht funktiönstüch-
tig ist, es ist jedoch erforderlich, um
den Einfluß unterschiedlicher

Schnittlängen zu eliminieren.
Mit einem Leitstungsgewicht von

nur l, 9k&/kW liegt die Stihl 026 C in
einem "sehr niedrigen" Bereich. Die
Husqvarna 242 CAT liegt bei etwas
höherem Gewicht und geringerer
Leistung im "mittleren" Bereich. Auf-
grund ihrer glatten, geschlossenen
Bauweise ist ihre Form gegenüber
der Stihl 026 C etwas günstiger HI be-
werten.

Bedienbarkeit

Bei beiden Sagen trifft zu, daß die Be-
dienelemente gilt erreichbar und gut
zu bedienen sind.

Bei der Stihl 026 C wird die Monta-

ge der Kette durch die gute Zugäng-
lichkeit zum Kcttenrad erleichtert,
außerdem ist die Einstellung der Ket-
tenspannung durch die seitliche Lage
der Spannschraubc besonders ein-
fach durchzuführen.

Die Husqvarna 242 CAT weist, bei
ihrer herkömmlichen Bauweise, die-

se Vorzüge nicht auf.
Die hohen Abgastemperaturen er-

fordern einen besonders umsichti-

gen Betrieb der Sagen, um Vcrbren-
nungen zu vermeiden.

Wartung, Störung, Reparatur
Das Zentrifugat-Luftreinigungssy-
stem bei der Husqvarna 242 CAT
sorgt für eine äußerst geringe Luftfil-
terverschmutzung und bildet damit
die wichtigste Voraussetzung für eine
ordentliche Gemischbildung im Ver-
gascr, wovon letztendlich die Abgas-
emissionen iibhängen. Daß die Luft-
filter- und Zündkerzenabdeckung
nur mit Werk/eug entfernt werden
kann, ist ZW'AT nicht gerade vorteil-
haft. ändert aber nichts daran, daß

der Wartungsaufwancl mit "niedrig"
zu bezeichnen ist.

Ganz anders sieht es bei der Stihl
026 C aus; deren besondere Bau-

weise, Trennung des Vergasers mit

Luftfilter vom Motorblock führt dazu,

daß aufgrund der dadurch entstande-
neu Öffnung der Vergaserraum und
alle Bereiche des Kühlluftstromes
schnell und stark schmutzen. Für den

Benuüer ergibt sich daraus ein "ver-

Motorlei. snms (kW/PS)

Litcrlcisruns (kW/1)

HiihraLim(i:m. ;)

St:incl<ird-Sc-Iinittl;inye (cm)

Stockhöhe (mm)
Kettenraddcckel/Griffrolir

Tankvolumen (0
- Kraftscoff
- Kcttenöl

Gewicht (kg)
- mit St-'hneklyarnitur
- ohneSchiicid^arnitLir

LcLsninK'-Kt-widu (ks/k\V)
- micSL'hneiclynrniUir
- ohne Schneklgarnitur

Kniftstoffvcrbraiich (1/h)

bei m-A\. Leistung

spe/.. KraftstDffvcrbnmc'h (g/'kWli)
bei niax. Lcistiing

Abg;is-Emis.sinn
nachSAKf 1088

Kohlen monoxkl (Co)

- absokit (g/li)
- t.pt-zifisch (&/k\Vli)

Köhlenw.tSStTStoffe (IIC)

- ;tbsüliit(g/h)
- spezifisch (&/kWh)

ücnluschentwk'klung clb(A)
- Lcerhiut

- Volles mit [lckistiiny
- Vollga-i ohne liel. istiin^

Schwiti^ungfn . 111 den Hancl-
griffen vonif./hinten (m/s2)
- Lt:erl;iiif

- Vo]lg;ili mit Belastung
- Vollyas ohne Behistuny

Kettt-nbremse

- iniuk-rc Rremszcil(s)
- max. Bremszcit (,s)
- ALtslüM.-kHifcCN)

Kctten. sc 11 ni i<-- r l) n s//Fö rf.1 e r-

menge (ml/min) miii/niax
- hfi 5000 1/min
-bei 9000 1/min

Stihl 026 C

2, 6/3, '?

53,1
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W35

0,4
0, 32

5.9
.<,9

2,3
1,9

1,5
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900
420

160
70

81
105
103

5, 5/7,2
5. 5/S,4
'1, 5/3,6

0, 071
o, os^

28

.V6
6/12

Hlisqvarna 242 CAT

T;ib. l: Technische Daten der Motorsägen

gleichsweise hoher" Wartiingsauf-
wand. Die Liiftfiltcr- und Zündker-

zenabdeckung kann Jedoch ohne
Werkzeug entfernt werden.

Die Praxiscinsätze verliefen bei

beiden Sagen nicht störungsfrei. Bei
der Stihl 026 C war nach der Erpro-
bung ein Katalysator zerstört, bei der
Husqvarna 242 CAT mußten zwei
Motorabdeckungen ausgetauscht
werden, die infolge der hohen Aus-
pufftemperaturen Schmorschäden
zeigten.

Garantie und Preis
Aiif beide Sägen wurden von den
Herstellern Garanticlcistungen von
einem J^ihr gegeben. Für die Stihl 026

2,4/3.3

57,1

42

32

27/30

0, 50
0, 2.»

5,8
;i.t

2,5
2,2

1,5

4'il

680

350

100
50

Sl
100
102

3, 0/4, l
2,7/6,5
1, 7/2,3

0, 075
0, 08-i

46

2/3
4/7
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C mit 37cm Schnittlänge,
wird ein Katalogpreis von
DM 1.423, - angegeben, für
die Husqvarna 242 CAT be-
trägt der Preis 1. 525, - DM, jc-
weils inclusive MwSt.

Zusammenfassung
Mit den beiden Modellen

wurden erstmals zwei typi-
sehe Entastungssägen mit Ka-
talysator geprüft. Nach allge-
meinen Erfahrungen ist die
Anwendung von abgasver-
besserten Techniken in die-
sem Einsatzbereich beson-

ders sinnvoll.

Die Prüfergebnisse zeigen, daß bei-
de Sägen auf höchstem technischem
Niveau angesiedelt sind, trotzdem
ließen sich Vor- und Nachteile her-

ausfinden. Bei Betrachtung aller Ein-
zelergebnissc ist eine klare Abstu-
fung in cinem Gcsamtergebnis nicht
möglich.

Soviel läßt sich jedoch sagen: Die
Stihl 026 C ist leistungsstarker, leich-
ter und in wesentlichen Punkten be-

Postanschrift l Y 6050 E Entgelt bezahlt
Verlag:

Frit7 Nauth Hrbcn und Philipp Nauth Erben
BonifaziusplatX 3, 551 iy Mainz

dienungsfreunclljchcr; die Husqvarna
242 CAT zeigt ihre Vorteile in einem
günstigeren Abgasverhalten und ge-
ringerem Wartungsaufwand; zudem
ist sie "leiser".

Autoren:

D. Ruppert, KWF, Groß-Umstadt
H. Krämer, DLG-Priifstelle für

PersoneUes

"Wir gratulieren"

Landforstmeister a. D. Georg-Wil-
heim Jahr, langjähriges KWF-Mit-
glied, zur Vollendung seines 80. Le-
bensjahres am 29. Juli 1995.

Obcramtsrat a. D. Heinz Scharf, seit
1963 KWT-Mitglied, langjähriges Mit-
gliecl im Arbeitsausschuß "Mensch
und Arbeit" und Inhaber der KWF-

Medaille, zur Vollendung seines 75.
Lebensjahres am 2. August 1995.

Forstdirektor Jörg Weitbrecht, KWF-
Mitglied seit 19<i6, langjähriges
Mitglied und über 8 Jahre Leiter des
FPA-Arbeitsausschusses "Schlepper
und Maschinen" zur Vollendung
seines 65. Lebensjahres am 2. August
1995.

Ltd. Forstdirektor Professor Dr. Wal-
tcr Schöpfer zu seinem 65. Geburts-
tag am 11. Juli 1995. Als herausragen-
de Persönlichkeit hat er mit seiner
Abteilung Biometrie und Informatik
der Fürstlichen Versuchs- und For-

schungsanstah Baden-Württemberg
in über 3L/2 Jahrzehnten Wissen-
schaft und Forstpraxis entscheidend
geprägt. Die Forstwirtschaft in Ba-
de n-Württemberg und in Deutsch-
land, nicht zuletzt auch Waldarbeit

^ und Forsttechnik sowie das KWF ver-
J danken ihm zahlreiche Beiträge, die

maßgeblich zur Innovation und Ra-
tionalisierung beigetragen haben. Er-

innert sei nur an den erweiterten Sor-

tentarif EST, an Bundeswald- und
Wald Schadens inven tu r, an Holzver-

messung, Betriebsanalysc und zahllo-
se Planungs- und Führungshilfen -
stets benutzerfreundlich EDV-ge-
stützt. Alle, die mit ihm arbeiten clurf-
tcn und im Banne seiner Ideen, sei-
nes Arbeitsstils und seines Gestal-

tungswillens standen, bleiben ihm
dankbar und hoffen auf seine weitere
Förderung. Das KWFund seine vielen
Mitstreiter, Freunde und "Fans" wün-
sehen ihm ganz herzlich alles Gute.

K. Dummel
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